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Doch plötzlich schreiben meine Finger weiter
schreiben:
Vielleicht ist alles
der Anfang von Neuem?

Das Recht der Völker gilt, hoffe ich
da schluckt kein Gieriger einen Kleinen, hoffe ich
wir stehen einander bei, lassen einander nicht im Stich, hoffe ich.
Auch Staaten untereinander halten sich an ein Recht, hoffe ich
sie sind keine Ungeheuer, und damit sie es nicht werden, braucht es Gerechtigkeit,
weiss ich
und eine Gemeinschaft, die darüber wacht
denn Frieden kommt nicht von allein, weiss ich.
So viel haben wir bis jetzt versäumt!

Oh vielleicht
vielleicht entsteigt aus der Asche dieses Kriegs
- der kein gerechter ist, und da kämpfen keine Gerechten,
alle haben wir Blut an den Händen -
dennoch ein neues Sein
Staat neben Staat
Gemeinschaft neben Gemeinschaft
jede hat ihr Recht und ihr Brot
keine lebt auf Kosten anderer
und darüber wachen wir gemeinsam?
Vielleicht. Vielleicht steigt aber nur: Zwietracht und Auflösung.

Und so setze ich denn
meine Hoffnung auf einen Krieg?

Nein.
Der Krieg ist nicht der Weg. Zuviel Blut klebt.
Setze
auf die Zeit nach dem Krieg
Setze auf die Trauer, dass wir diesen Krieg nicht vermeiden konnten
Setze auf die Reue, dass wir vorbereiten halfen
Setze auf die Zeit des Rechts.

Krieg ist das schlechteste aller Mittel, um verletztes Recht wieder herzustellen. Sicher, es

war Unrecht, dass Saddam Hussein Kuwait besetzt hat. Aber damit ist der Angriffauf den
Irak noch nicht gerechtfertigt. Er schafft noch grösseres Unrecht, indem er unzählig viele
unschuldige Menschen im Mittleren Osten mit Krieg überfällt und sie der Vernichtung
preisgibt. Er setzt die Zukunft der Menschen dort und der ganzen Menschheit aufs Spiel.
Das Neue Testament lehrt uns: «Überwinde das Böse durch das Gute». Diese alte christliche

Regel muss übersetzt werden in die Sprache der Politik. Sie heisst dann heute: Strenge
Deine politische Phantasie an, damit Du wirksamere Mittel findest als Bomben und
Raketen.

(Bischof Gottfried Forck an der Demonstration gegen den Golfkrieg in Bonn am 26. Januar
1991)

85


	Worte

